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235] Gothifcher Feldftuhl von Holz mit Broncebefchlägen und Elfenbein- 236] Eiker von einem Haufe in Colmar . Erbaut 1575.
fchnitzwerk, 14 . Jahrh . (Frauenftift auf dem Nonnberge bei Salzburg.)

Befonderen Schwierigkeiten begegnet die Wiedererweckung der alten Dekorationskunft im
Tape^ienvcfen . Wir haben zu lange unter dem Banne der tonangebenden Parifer Drapiften ge-
ftanden , um uns von ihren unnatürlichen und verlchrobenen Künfteleien (vgl . S . 89 ) fofort los¬
machen und zu einer freien , ftilvollen Behandlung der Quaftc , der Borte , des Vorhangs , des Kiffens
und des Polfters kommen zu können . Namentlich die Herftellung eines leidlich bequemen Divans
ifl für die Mehrzahl unferer Tapezierer eine fchwierige Aufgabe . Die Renaiffance hatte diefes
orientalifche Möbel fo wenig wie die moderne Chaifelongue ; auch das Kanapee ift erft durch die
Erweiterung des gepolfterten Lehnftuhls unter Louis XIV . entftanden . Anftatt nun einfach die
höchlte Bequemlichkeit zur ftiliftifchen Richtfchnur zu machen , quält man fich mit unfrucht¬
baren Verbuchen ab , den weichen Divan mit der würdevollen aber harten italienifchen Sitzbank
(Fig . 147 , 148 ) zu einem » Renaiffance - Sopha « zu kopuliren . Die Kiffen werden in der Regel
zu feil gemacht , fo dafs der fchönfte Stoff nicht zur Geltung kommen kann . Für derlei Tapezier¬
arbeiten finden wir auf alten Gemälden , Kupferftichen und Holzfchnitten die beften Vorbilder (vgl .
unfere Fig . 2 , 5 , 9 , 16 , 102 , 104, 124) . Sehr lehrreich ift z . B . der grofse Triumphwagen
Albrecht Dürer ’s , ferner die Illuftrationen Burgkmaier ’ s zum »Weifskunig « , fowie deffen Blätter zum
Triumphzug Maximilian ’ s I . und » Heilige des Haufes Oefterreich « *) — aufserdem wahre Fundgruben
für die Feftdekoration und die dekorative Ornamentik überhaupt .

Die Ornamentik der Tifchdecke kann eine fehr reiche und fogar vielfarbige fein , wenn diefe
den höchften Schmuck des Möbels bildet oder etwa nur einer metallenen Schale , einer Uhr oder
dergl . als Unterlage dient . Für den Gebrauch beim Mahle empfiehlt fich dagegen ein anspruchslofes
weifses Tuch mit blauer oder rother Einfaffung oder gemufterten breiten Streifen (Fig . 1 , 5 , 26,
56 , 57 ’ 59 > 6° , 70 , 131 , 151 , 178 , 199 ) . Reichere Ausftattung des Tuches würde dem Efsgefchirr
Konkurrenz machen ; warum in diefem Falle lebensvolle Ornamente , Akanthusranken etc . , wie Ile die

*) Vgl . » Formenfch . d . Ren . « No . 6 , 71 , 89 , 90 , 199 ; Jhrg . 1879 No . 37 ; Jhrg . 1880 No . 65 und 87 .
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moderne Damaftweberei liebt , nicht am Platze find , geht aus dem S . 97 Gefagten hervor .
Die farbige Ornamentik der Teller und Schtlßcln ift mit Rückficht auf die Farben der Speifen
wefentlich auf Weifs und Blau befchränkt ( S . 99 ) . Unfer Efsgeräth ift im Allgemeinen weder
fchöner noch praktifcher geworden als dasjenige der Renaiffance . Früher gab man faft zu jedem
Gerichte aufser Meffer und Gabel auch noch einen flachen Löffel, mit welchem Saucen und dünn -
flüfsiges Gemüfe verfpeift werden konnten , was uns heutzutage mittelft der Gabel trotz Chriftofle
nicht recht gelingen will .

Die Alten kannten weder Petroleum noch Gas ; ihre Bdeuchtwigsgcräthe waren für Kerzen
berechnet , fo dafs wir hier zu mehr oder weniger neuen Formbildungen genöthigt find . Vorzüglich
gelingt die Adaptirung der alten Armhängeleuchter aus Broncc (Fig . 21 , 55 , 60, 70, 106 , 156) ,
während die Kerzenleuchter einfach übernommen werden können (Fig . 13 , 14 , 15 , 73 ) . Schwieriger
ift die Bildung der Lampe , für welche indeffen gleichfalls zahlreiche ftilvolle Lösungen vorliegen
(Fig . 50) .

*
Mein Verleger — nicht eben mein »befferes« Selbft — ruft mir aus Gründen , welche nur

der Buchhändler recht zu würdigen weifs , wiederholt ein nachdrückliches qiiousqiic tandem zu . Etwas
ermüdet freilich , aber immer noch redeluftig , mufs ich meinen »Anregungen « ein jähes Ende
bereiten . Ich fchliefse mit dem pflichtfchuldigen Danke an die aufopfernden Lefer und infonderheit
verehrten Leferinnen , indem ich für Diejenigen , deren Langmuth noch nicht erfchöpft ift , die
tröftlichen Worte hinzufüge : » Fortfetzung folgt « .
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